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Morgen⸗Ausgabe. 


% Berlin, 23. Juni. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 3. Klaſſe 162. königl. preuß. Klaſſen⸗ 
KLeotterie ſielen: 

. 1 Gewinn zu 6000 Mk. auf Nr. 69733. 

2 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 39762 
1 43413. 


1 Gewinn zu 900 Mk. auf Nr. 14448. 

11 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 10020 
17725 23075 24949 30328 47740 52594 
TERN 62402 65748 92079. 


Deutſchland 


5 Berlin, 23. Junt. Aus dem Abgeordneten 
bauſe wird der „N.-3." geſchrieben: ö 
N: Es konnte von Anfang an befremden, daß 
de Kultusminiſter v. Puttkamer, der ſich am Mon- 
dag le. Berathung des Biſchofsparagraphen in der 
Alleren ſchiedenſten Weiſe gegen das freikonſervative 
5 Amendement wandte und die Initiative ergriff, um 
den Artifel in feiner ursprünglichen Geſtalt durch 
ine konſervativ - klerikale Majorität durchzuſetzen, 
abel von hochkonſervativer Seite eine jo geringe 
Unterſtützung fand. Es befeſtigt ſich jetzt immer 
mehr bie Anſchauung, daß ſeine Rede auch in der 
konſerogtiven Fraktion einen überaus ungünſtigen 
Eindruck hervorgerufen hat. Für ein lebendiges 
roteſtantiſches Bewußtſein konnte die Art, wie der 
Herr Miniſter von dem ſtaatstreuen Biſchof Dunin 
ind dn lopalen Freudenbezeugungen der polnischen 
alhol len ſprach, nicht gerade ſympathiſch ſein und 
ie preußiſche Bewußtſein iſt die Erinnerung 


FR . 


Akte, die, wie Herr v. Sybel geſtern dar⸗ 


ene volländige Unterwerfung des Staate 


+ * P} en 
ehe, Parallele gezogen habe, die ſehr zu 
u des erſteren ausgefallen ſei; wir haben 
Veranlaſſung, dieſer Nachricht Mißtrauen ent- 
gegenzinfepen. 
Er Das Auswärtige Amt in Lendon hat den 
= echſel veröffentlicht, der mit dem früheren 
ranzöſſiſchen Boſſcafter in London, Leon Sap, be⸗ 
kes der Abänderung der zwiſchen Großbritannien 


8 beſtehenden Handelsverträge gepflo⸗ 
urde. 


M. Léon Say an 


Earl Granville. 
| London, 8. Juni. 
Hurt Graf! Die Regierung der franzöſiſchen 
*. i iR bereit, Unterhandlungen mit Ihrer 
Majeſſhat deglerung zur Erneuerung der Verträge 
von 1860 zu eröffnen, ſobald der Augenblick da⸗ 
5. für geignet erſcheint, und zwar auf folgenden 
3 Grundlagen : 


1 
ur, 


5 Enquete darüber, ob eine Klaſſe von Wei- 
nen bei ihrer Einfuhr in England einen niedrigeren 
N 1. zahlen ſoll. 

2) Beibehaltung der von dem allgemeinen 
if borgeſchriebenen Zölle für die Einfuhr von 
Lied und landwtrthſchaftlichen Erzeugniſſen in 
Frankreich, die folglich nicht in den Verträgen figu- 
kiten würden. 

5 3) Enquete über die Mittel zur Unterdrückung 
von Zollbetrügereien. 
Berdeſſerung des status quo behufs Ent- 
wickelung der Handelsbeziehungen. 
Dieſe Grundlagen find allgemein genug, um 
den zwei Regierungen gänzliche Freiheit der Dis⸗ 
kuſſion mit Bezug auf die Klaſſiſiztrung der Waa⸗ 
ren und Feſtſetzung der Zölle vorzubehalten. 
5 Die Aus dehnung der Handelsbeziehungen durch 
deinen breiteren internationalen Aus tauſch der haupt⸗ 
ſlächlichſten Induſtrie-Erzeugniſſe der beiden Länder 
kann nicht ermangeln, die Freundſchaftsbande, welche 
die zwei Länder fo eng mit einander verbinden, 
noch enger zu knüpfen, und ich freue mich zu glau⸗ 
ben, daß dieſes Ergebniß durch die Erneuerung der 
Becträge von 1860 auf den oben angedeuteten 
Baſen erzielt werden wird. 

Carl Granville an M. Léon Say. 

Auswärtiges Amt, 8. Juni. 

8 Herr Botſchafter! Ich habe die Ehre, den 
Empfang der Zuſchrift Ew. Excellenz vom heutigen 
Tage, worin die Grundlagen angedeutet werden, 
auf denen die franzöſiſche Regierung vorbereitet ift, 
Unterhandlungen zur Erneuerung der gegenwärtig 
Bien den beiden Ländern beſtehenden Handels⸗ 
verträge zu eröffnen, ſobald ſich eine günſtige Ge ⸗ 
llegenheit dafür bietet, zu beſtätigen. 
Io Ich erlaube mir, Ew. Exzellenz in Erwide⸗ 


E 


marc zwiſchen den 
en und von Putt⸗ 


rung darauf in Kenntniß zu ſetzen, daß Ihrer 
Majeſtät Regierung mit vielem Vergnügen den 
Vorſchlag annimmt, den Sie zu machen angewieſen 
worden find, und fie iſt der Anſicht, daß die in 
Ihrer Zuſchrift aufgezählten Punkte eine befriedi⸗ 
gende Baſis für die Unterhandlungen gewähren. 

Was indeß den vierten Punkt anbelangt, fo 
halte ich es für angezeigt, Ew. Exzellenz zu infor⸗ 
miren, daß eine Verbeſſerung des status quo, dazu 
beſtimmt, die Handels beziehungen zwiſchen den zwei 
Ländern zu entwickeln, in dem Ermeſſen Ihrer Ma- 
jeſtät Regierung nur dahin verſtanden werden kann, 
daß ſie eine Ermäßigung der Zölle auf die haupt⸗ 
ſächlichſten Erzeugniſſe der engliſchen Induſtrie, ob⸗ 
wohl nicht nothwendigerweiſe eine allgemeine Her⸗ 
abſetzung des Zolles auf alle ſolche Erzeugniſſe be⸗ 
deutet. 

Ihrer Majeſtät Regierung ſtimmt mit Ew. 
Exzellenz darin überein, daß andere Dinge vorhan- 
den find, die en detail behandelt werden kennen, 
wenn die förmlichen Unterhandlungen begonnen 
haben. i 

Die Veröffentlichung dieſes Schriftwechſels 
macht die Sachlage zu einer ſehr durchſichtigen. 
Frankreich hat die Initiative ergriffen, um die in 
das Verſumpfen gerathenen handelspolltiſchen Ver⸗ 
handlungen wieder neu zu beleben und zu frucht⸗ 
baren zu geſtalten. Das treibende Motiv für 
Frankreich war der Wunſch, eine Ermäßigung der 
engliſchen Weinzölle herbeizuführen; dieſem Wunſche 
kommt England entgegen unter Aufopferung der 
bisher feſtgehaltenen Praxis, Finanzzölle oder ſolche 
Zölle, die es für Finanzzoͤlle hält, nicht zum Ge⸗ 
e von Staatsverträgen zu machen. | 1 


verlangt, 
nerſeits Gegenleiſtungen machen muß. In Betreff 
derſelben macht es nur den Vorbehalt, daß dieſel 
ben nicht auf dem Gebiete der agrariſchen Zölle 
geſucht werden ſollen. Wo und in welcher Weiſe 
dieſelben gewährt werden ſollen, darüber macht es 
kein Angebot, ſondern wartet die Forderungen ab, 
die an ſeine Regierung herantreten werden; immer- 
bin ſind ſeine Andeutungen durchſichtig genug, um 
England zu der Erwiderung zu veranlaſſen, daß 
die Kompenſation auf dem Gebiete der induſtriellen 
Zölle eſucht werden müſſe. Es liegt auf der 
Hand, daß Frankreich die Korreſpondenz nicht be- 
gonnen haben würde, wenn es nicht entſchloſſen 
wäre, bis auf einen annehmbaren Punkt entgegen 
zukommen. 

Ein zweiter Punkt exiſtirt noch, der in dem 
franzöſiſchen Schreiben hervorgehoben wird; nach 
der uns gewohnten Art, uns auszudrücken, würden 
wir es nennen: den Abſchluß eines Zollkartells. 


Deutſchland iſt bei dem Ausgang dieſer Verhand⸗ 
lungen zunächſt unmittelbar betheiligt; die Begünſti⸗ 
gungen, welche England von Frankreich erringt, 
würden auch uns zu Gute kommen, da die Meift- 
begünſtigungeklauſel beſteht. An der Ermäßigung 
der engliſchen Weinzölle haben wir ein um Vieles 
geringeres Intereſſe, als Frankreich, obgleich ſelbſt 
dieſes in Folge der Verheerungen der Phylloxera 
bereits Wein in erheblichen Maßen, namentlich aus 
Italien importirt. Mittelbar ſind wir aber bei 
dieſen Vorgängen ſehr ſtark betheiligt, nachdem Eng- 
land einer Ermäßigung des Weinzolls ſo geringe 
Schwierigkeiten entgegengeſetzt hat, wird es ſich viel- 
leicht jetzt williger als früher zeigen, wenn von 
deutſcher Seite die Abſchaffung oder Ermäßigung 
des Fünfpence-Zuſchlags auf auswärtigen Spiritus 
angeregt wird. 


— In den Vereinigten Staaten nehmen in 
dieſem Sommer die Agitationen für die am 4. 
November d. J. in Ausſicht ſtehende Präſidenten⸗ 
wahl ausſchließlich das Intereſſe der Politiker in 
Anſpruch. Die Republikaner ſind bekanntlich nach 
hartem Kampfe zwiſchen den Anhängern Grant's 
und Blaine's in Chicago plötzlich mit einem „dark 
horse“ auf der Bühne erſchienen und haben den 
Senator J. Garfield von Ohio als Kompromiß⸗ 
Kandidaten proklamirt. Die Demokraten haben 
geſtern ihre Nationalkonvention in Cincinnati er- 
öffnet. Zum proviſoriſchen Präſidenten wurde der 
Richter Oadely ernannt. Nachdem ſich die Kon- 
vention ſodann organiſtrt, vertagte fie ſich Abends 
10 Uhr auf heute Vormittag. Als Kandidaten 
find urſprünglich demokratiſcherſeits genannt wor⸗ 
den: Oberrichter Field, General Hancock, Bapard, 
Horatio Seymour und Tilden. Die beiden letzte 
ren haben übrigens nach den neueſten Nachrichten 


üb es fi Mar vor Augen, daß es jeir| Paris, 


aus Cincinnati jede Kandidatur abgelehnt. 


Inſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Phenntge. 
Redaktion, Druck u. Verlag von R. Graßmann. 


Sprechſtunde nur v. 12 —1 Uhr 


Stettin, Kirchplag Nr. 3. 


Nr. 289. 


Tilden kamen nur wenige Gegenſtände zur Berathung. 


müſſen ſehr gewichtige perſönliche Gründe bewogen Zunächſt wurde Bericht über das Kaſſen⸗Reviſtons⸗ 


haben, ſeine Kandidatur zurückzuziehen, denn er galt 
bisher als der begünſtigte Kandidat feiner Partel. 
Hätten die Republikaner bei der Präſidentenwahl von 
1876 nicht eine bis dahin in der Geſchichte uner- 
hörte Wahlſtimmenfälſchung vorgenommen und über 
eine Million demokratiſcher Stimmen unterſchlagen, 
jo wäre S. Tilden heute Präſtdent der Vereinigten 
Staaten. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß, da 
Tilden und Seymour aus der Reihe der Kandida- 
ten ausgeſchieden find, auch in Cincinnati einige 
„ſchwarze Pferde in Bereitſchaft gehalten werden, 
um im gegebenen Falle das geeignetſte plötzlich als 
Steger zu proklamiren. Dabei würden zunächſt in 
Betracht kommen General George B. Me. Clellan 
von New-Jerſey, Richter Allan G. Thurmann von 
Ohio und William H. Engliſh von Indiana. 

Die Demokraten haben einen von dem der 
Republikaner abweichenden Wahlmodus. Während 
in Chicago die abſolute Mehrheit der Stimmen zur 
Nomination der Kandidaten genügte, iſt in Cinein⸗ 
nati eine Zweidrittel⸗Mehrheit für den Kandidaten 
erforderlich. Eine Sonderſtellung auf der demofra- 
tiſchen Konvention nimmt die „nationale Greenbad- 
partei“, d. b. die Partei der unbeſchränkten Papier ⸗ 
geldausgabe ein. In dem von ihnen aufgeſtellten 


Programm verlangen die Greenbackler Abſchaffung 


der Nationalbanken, freie und unbeſchränkte Geld- 
prägung und endlich Aufhebung des Burlingame⸗ 
Vertrages mit China. Der Präſidentſchaftskandidat 
dieſer Partei iſt Weawer, zum Vizepräſidenten hat 
fie E. J Chambers auserjehen. 
Ausland. 0 
MEER. 21. Juni. Der Schuſter und Ga⸗ 
leerenſträfling Trinquet iſt geſtern bei der Stich- 
wahl endgültig zum Pariſer Gemeinderath aufge⸗ 
rückt. Der ganze Vorgang wirkt komiſch und iſt 
vielleicht als Stoff einer Opéra bouffe zu ver⸗ 
werthen; freilich wird auch Gambetta dabei eine 
Rolle ſpielen, denn vorgeſtern noch beſuchte er den 
Ball der Trinquiſten, tauſchte ſchwielige Händedrücke 
mit ihnen aus und küßte ihre Kinder auf die 
Wange. Und ſein Blatt ſchrieb: „Wer für 
Trinquet ſtimmt, ſtimmt gegen die Amneſtle.“ Ver⸗ 
lorene Liebesmühe! Als Antwort darauf wähle 
man Trinquet. Einige betrachteten die Wahl als 
eine Art von poetiſcher Gerechtigkeit: „Vor Jah⸗ 
ren betrieb Trinquet als einer der Hauptagltatoren 
die Wahl Gambetta's in Belleville; geſtern kam 
Gambetta, um Trinquet's Wahl in Belleville zu 
hintertreiben; alſo rächen wir Trinquet an Gam- 
betta, wählen wir Trinquet!“ Der Ton der ra- 
dikalen Preſſe berechtigt durchaus nicht zum Opti- 
mismus, denn außer der „Lanterne“ nergelten alle 
an dem Amneſtie-Entwurf herum; und wer Augen 
zum Sehen hatte, mußte ſehen, daß die Amneftte 
bis jetzt nur den Kern gebildet hatte, um den ſich 
alle geſellſchaftfeindlichen Tendenzen gruppirten. Es 
genügt dieſen Intraſigenten nicht, daß die volle 
Amneſtie als eine Friedens- und Eintrachtsmaßregel 
hingeſtellt wird; ſie wollen geradezu die Verherr⸗ 
lichung der Kommune und ihrer Mitglieder durch 
die Regierung; und fie werden nicht raſten, bis 
dieſen öffentliche Denkmäler geſetzt ſind. Etienne 
Marcel, der Urtypus der heutigen Kommunarden, 
ſollte den Anfang machen. Auf das Loos des 
Amneſtiegeſetzentwurfs wird die Wahl Trinquet’s 
ohne Einfluß bleiben. Denn jo wie die Verhält- 
niſſe jetzt ſtehen, wird der Entwurf nur dazu bei- 
tragen, den beiderſeitigen Standpunkt zu klären. 


Paris, 22. Juni. Die Rede Gambetta's 
hat überall großen Eindruck gemacht. Ein Theil 
der republikaniſchen Blätter verlangt denn auch be 
reits, daß Gambetta nunmehr an die Spitze des 
Kabinets trete. Die reaktionären Blätter nennen 
ihn den zukünftigen Diktator, der allen Macht im 
Lande beſitze. Der bonapartiſtiſche „Pays“ betitelt 
feinen Artikel: „Gambetta dictateu 4. „Soleil“ 
nennt ihn den Kaiſer der Republik und meint, Nie- 
mand könne ſeiner Allmacht widerſtehen. In den 
Faubourgs machte die Rede Gambetta's einen ſehr 
guten Eindruck. Der Senat ſucht anfcheinend die 
Entſcheidung über die Amneſtiefrage in die Länge 
zu ziehen. Man glaubt jedoch, daß derſelbe ſchließ⸗ 
lich die Amneſtle votiren wird. 


Wrovinzielles. 
Stettin, 24. Juni. In der geſtrigen Sitzung 
der Stadtverordneten zu Grabow 


Protokoll erſtattet und bei dieſer Gelegenheit mo- 
nirt, daß die ſtädtiſchen Beamten, trotzdem ſie den 
Gehalt p'aenumerando empfang n, ſtets Vorſchüſſe 
beanſpruchen und ervalten. — Auf Beſchluß der 
Verſammlung iſt von dem Bürgermeiſter ein Ver⸗ 
waltungsbericht für die Zeit von 1867—1878 
ausgearbeitet worden. Derſelbe iſt ſehr umfang⸗ 
reich und ſoll demnächſt in 150 Exemplaren ge- 
druckt werden, welche nicht nur an Magiſtrat und 
Stadtverordnete in Grabow, ſondern an die Kom- 
munalbehörde von Stettin geſandt werden ſollen, 
damit Letztere, falls die Frage wegen Vereinigung 
Grabows mit Stettin nochmals an ſie herantreten 
ſollte, wenigſtens genau über die kommunalen Ver⸗ 
bältniſſe von Grabow informirt wären. Die Druck- 
koſten werden von der Verſammlung bewilligt. — 
Von dem Mehlhändler Wentzel in Nemitz war 
eine Beſchwerde an die königl. Regierung gerichtet, 
in welcher derſelbe behauptet, daß die Anlegung 
des Grabower Kirchhofes in nächſter Nähe ſeines 
Grundſtücks in Nemitz in fanitärer Beziehung ge⸗ 
faͤhrlich ſei. Vom Kultus⸗Miniſtertum iſt ihm un⸗ 
term 12. Auguſt v. Js. darauf der Beſcheid zuge⸗ 
gangen, daß der Geſundheitszuſtand in keiner Wetſe 
gefährdet jet, da die Wohnung 6,25 Meter und 
der Brunnen ſogar 18 Meter vom Kirchhofe ent- 
fernt liege, ſich außerdem die Polizei Verwaltung 
verpflichtet habe, auf der erſten Reihe der Seite 
des Kirchhofes, welche feinem Grundſtück zunächſt 
liege, keine Leichen beerdigen zu laſſen, die an einer 
anſteckenden Krankheit verſtorben ſind. Auf eine 
nochmalige Beſchwerde an die köntgl. Regierung iſt 
Herrn Wenzel nochmals derſelbe Beſcheid ger 


mitgetheilt. 

Von der projektirten Errichtung eines öffent⸗ 
lichen Brunnens in der Langenſtraße wird Abſtand 
genommen, da das Bedürfniß in jener Gegend nicht 
ſehr groß iſt und die Anlagekoſten zu hoch, da ſie 
290 Mark betragen würden. — In der Berfamm- 
lung vom 7. April d. J. wurde der Beſchluß ge⸗ 
faßt, dem Kreiſe zur Verbreiterung der Chauſſee⸗ 
ſtraße ſoviel abzutreten, daß überall ein 2 Meter 
breiter Bürgerſteig bleibt. Die Bau - Deputation, 
welche ſich mit dieſem Beſchluß nochmals beſchäf⸗ 
tigte, empfiehlt, um die Umlegung der Trottoirplat- 
ten zu vermeiden, die Anlegung von Bordſchwellen 
längs der Bürgerſteige. Die Verſammlung modi- 
ſizirt daher ihren früheren Beſchluß auf Antrag des 
Referenten, Herrn Dieckow, dahin, zur Verbreite⸗ 
rung der Chauſſeeſtreckk an den Kreis Terrain, jo- 
weit es Eigenthum der Stadt iſt, abzutreten und 
die Feſtſetzung der Fluchtlinie der Baudeputation 
zu überlaſſen, dagegen verwahrt ſie ſich gegen Ueber⸗ 
nahme irgend welcher entſtehenden Koſten. 

Hierauf nimmt die Verſammlung von dem 
Teſtament der Wittwe des Viktualtenhändler Voß⸗ 
berg Kenntniß und giebt ſchließlich zu der Ver⸗ 
miethung der von dem verſtorbenen Lehrer Büttner 
bisher innegehabten Wohnung an den Lehrer 
Gentzen J. für 60 Mark pr. Anno unter der Be⸗ 
dingung ihre Zuſtimmung, daß derſelbe die erſte 
Inſtandſetzung der Wohnung aus eigenen Mitteln 
beſtreiten muß; außerdem verliert derſelbe die ihm 
bisher gewährte Wohnungsenſchädigung von 126 
Mark pr. Anno. — Hiermit war die Tagesordnung 
der öffentlichen Sitzung beendet, es folgte noch eine 
geheime Sitzung. 

— Der Unteroffizier und Capttain d'armes 
Werth von der 9. Kompagnie des Königs - Re- 
giments verſuchte, wie die „Oſtſee-Ztg“ mittheilt, 
geſtern Nachmittag auf der Kompagnie Kammer ſſch 
zu erſchiefen. Der in den Mund abgefeuerte 
Schuß hatte jedoch nicht ſeinen Tod, ſondern 
nur eine erhebliche Verſtümmelung des Geſichts zur 
Folge. 

— Die Gäſte des Bellevue - Theaters, Frau 
Marie Swoboda und Herr Theodor Steinar, treten 
heute in der eigens für fie überſetzten Pariſer No- 
vität „Artikel 47“ oder „Problematiſche Exiſtenzen“ 
auf, in welcher ſie in Wien, Berlin, Hamburg, 
Prag ꝛc. künſtleriſche Triumphe und ausverkaufte 
Häuſer erzielten — Reſultate, die gleicherweiſe dem 
ungemein feſſelnden, ſpannenden, mit allem den 
guten franzöſiſchen Bühnendichtern eigenen techni- 
ſchen Geſchick geſchriebenen Werke wie der hohen 
ſchauſpieleriſchen Begabung unferer Gäſte zu ver⸗ 
danken waren. 


— In der geſtrigen Sitzung der Strafkammer 


des hieſigen Landgerichts kam die bekannte Revolte, 
welche die bei dem Bau der Chauſſee von Heringsdorf 
nach ver Todagra'ſchen Forſt beſchäftigten Stein⸗ 
ſchläger am 13. März d. J. in Neuort bei Swine⸗ 
münde verurſacht haben, zur Verhandlung. Die 
Steinacheiten bei dem Bau waren an den Bau- 
unternehmer Konſchack vergeben, derſelbe bezahlte 
alle 14 Tage am Sonnabend den Lohn aus, zog 
aber jedem Arbeiter die Summe ab, welche er wäh⸗ 
rend der 14 Tage für Sptiſe und beſonders für 
Getränke bei dem Gaſtwirth Kurth in Neuort ge- 
borgt hatte. Am 13. März wurde in dem Kurth- 
fer Gaſthof wieder von Konſchack ausgezahlt, es 
ſtellte ſich jedoch heraus, daß einzelne Arbeiter mehr 
Zeche zu berichtigen, als ſie in 14 Tagen verdient 
hatten. Dieſelben verlangten darauf ſtürmiſch 
ihren vollen Lohn ohne Abzug der Zeche ausgezahlt 
zu erhalten, und als dieſem Verlangen nicht nach- 
gekommen wurde, nahmen fie eine drohende Gtel- 
lung ein, verließen auch auf die Aufforderung des 
Wirths nicht das Lokal, ſondern räumten daſſelbe 
erſt, nachdem polizeiliche Hülfe requirirt war. Vor 
dem Lokal ergriffen dieſelben ſodann große Steine 
und warfen durch die Fenſter, wodurch 26 Fenſter⸗ 
ſcheiben und im Innern des Lokals mehrere Stühle 
und ein großer Spiegel demolirt wurden. Auf der 
Anklagebank hatten ſich nun folgende Steinſchläger 
reſp. Steinſchlägerinnen wegen Haus friedensbruchs 
und Sachbeſchaͤdigung zu verantworten: Aug. 
Beanke, Ferd. Adam, Friedr. Schröder, Carl Garke, 
Franz Stark, Herm. Fechner, Wilh. Schröder, Alb. 
Adam, Heinr. Malzahn, unverehelichte Aug. Ritter 
und verehelichte Carol. Schröder, geb. Ritter, außer⸗ 
dem iſt Beanke wegen Mißhandlung des Gaſtwirths 
Kurth und in Gemeinſchaft mit Garke und Mal- 
zahn der Sachbeſchädigung angeklagt. Demgemäß 
wird Beanke zu 1 Jahr 4 Monaten, Garke und 
Malzahn zu 1 Jahr 2 Monaten, die übrigen An- 
geklagten zu je 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

— Dem für die benachbarten Dörfer Scheune 
und Möhringen beſtallten amtlichen Fleiſchbeſchauer 
Herrn Buſſe gelang es, geſtern wiederum in einem 
von ihm unterſuchten Schweine das Vorhandenſein 
von Trichinen zu konſtatiren; es iſt dies das 
vierte, welches innerhalb Jahresfriſt von demſelben 
gefunden wurde. Der Fall iſt aber auch deshalb 
noch beſonders merkwürdig, weil ſich dabei wieder 
herausgeſtellt hat, daß die Förſterei zu Louiſenhof, 
welcher das fragliche Schwein eutſtammt, ein höchſt 
gefährlicher Trichinenheerd iſt, deſſen Zerſtörung 
durch geeignete Maßregeln nothwendig geſchehen 
muß; es ſind nachweislich außer dieſem letzten be⸗ 
reits früher drei trichinöſe Schweine aus derſelben 
hervorgegangen und alle ſollen mit dem Fleiſche 
von kleinem Raubzeug, als Füchſen, Mardern, Il⸗ 
tiſſen ꝛc., gemäſtet worden ſein. 

— Dem Kreis - Bau Inſpektor Arend zu 
Stolp iſt der Charakter als Baurath verliehen. 


Reffenne-Thenter 
— di 


rer hier von threw erftem Faſtſpiel im Heften! 


ndenken stehender Frau Swoboda in Sardon's 
ffiichem „Ferrkol“, einem Stücke, welches zu 
gelungenſten Erzeugniſſen der moder ramöſf-⸗ 

[de ihnenliteratur gehört und überall durch ſeine 
ſpannende, mit Geſchick erfundene Handlung, durch 


die treffende Charakteriſtik der einzelnen Figuren] wachung ihrer Böte nebſt Zubehör aber Jemand unbedingt wieder an die einzige naturgemäß rich⸗ſoll. 
und durch die glänzende techniſche Mache, in wel-] die Marktzeit über am Bollwerk zurücklaſſen, dann! tige Stelle: 


Das Geheimniß der alten Abtei. 


Roman aus dem Engliſchen. 
65) aa ra 


Roſſitur ſchlenderte zur Thüre hinaus, ſcheinbar 
um ſeinen gewöhnlichen Abendfpaziergang auf der 
Terraſſe zu machen und ſeine Cigarre zu rauchen 
Joliette ging auf ihre Zimmer. Sie fand Mrs. 
Bittle ſchlummernd vor dem Kaminfeuer des großen 
Ankleidezimmers. Als ihre junge Herrin eintrat, 
fuhr die alte, treue Dienerin erſchrocken in die Höhe 
und murmelte dann eine Entſchuldigung ob ihrer 
Schläfrigkeit.“ 

f „Iſt Meggy ſchon zu Haufe?“ fragte Jo- 
tette. 


„Sie muß längſt zurück fein, meine Lady,“ ent- 
gegnete Mrs. Bittle. „Es iſt ſchon halb neun 


vorbei. Maſter Archie wird jetzt prächtig zum 
Spielen gelaunt ſein. Er iſt ja immer ſo luſtig 
und heiter.“ 


Joliette öffnete die geheime Thür, welche in die 
verborgenen Zimmer der Ruinen führte. Mrs. 
Bittle folgte ihr. 

Das erſte Zimmer war hell und warm und an⸗ 
genehm, aber die Amme und das Kind waren nicht 
da. Auf dem Boden lag eine Menge Spielzeug, 
als ob der verwöhnte kleine Erbe eben damit ge⸗ 
ſpielt hätte. 

Nachdem ſie die Thüre hinter ſich geſchloſſen hat- 
ten, traten Joliette und Mrs. Bittle in die beiden 
Nebenzimmer ein. 

In dem Kinderzimmer brannten mehrere Wachs⸗ 
kerzen auf dem Kamin. Das Feuer glühte hinter 
dem Ofenſchirm. 

Die Thür, welche auf die heimliche Stiege hin⸗ 
ausführte, war halb offen, aber die Pflegerin und 
das Kind waren nicht da. 

„Sonderbar, daß Meggy ſo lange draußen 
bleibt,“ ſagte Joliette unruhig. „Ich glaube, zu 
viel von dieſer Nachtluft kann dem Kinde nicht 
gut ſein. Ich will hinuntergehen und Mr. Roſſitur 
einlaſſen und Meggy gleichzeitig rufen.“ 

Sie ging die Stiege hinab und öffnete das 
kleine Hinterpförtchen. 

Roſſitur ſtand draußen. 


chen Sardou faſt allen neuen Dichtern „über“ iſt, 
einen unbeſtrittenen Erfolg errang — überall, wo 
ein Publikum vorhanden, das empfänglich für dichte⸗ 
riſche Schönheiten und gebildet genug für geiſtvolle 
Feinheiten. — Frau Swoboda zeigte als „Gilberte“, 
wie ſehr die Intendanz der Berliner Hofbühne im 
Rechte iſt, eine ſolche Künſtlerin an ihr Inſtitut zu 
berufen — eine Künſtlerin, deren Feuer unwider⸗ 
ſtehlich fortreißt, deren Schmerz die Herzen ergreift, 
deren Erſcheinung und Organ vom erſten Augen- 
blick einnehmen und feſſeln und deren geiſtige Auf- 
faſſung der Rolle den anſpruchsvollſten Kenner be⸗ 
friedigt. Herr Steinar, der Partner der Gaſtin, 
deſſen erſte Bekanntſchaft wir in „Ferréol“ mach⸗ 
ten, ſtand in der Titelrolle Frau Swoboda würdig 
zur Seite. Männlich in der Erſcheinung, edel in 
Spiel und Haltung, feurig und doch künſtleriſch ge⸗ 
mäßigt in der Leidenſchaft, ließ er uns erkennen, 
daß das hundertthürmige Prag in ihm einen Lieb⸗ 
haber beſitzt, wie ihn nur ſehr wenige der beſten 
Hoftheater aufweiſen dürften. Die beiden Künſtler 
fanden reichen Beifall und fehlten da dann die 
Blumen- und Lorbeerſpenden nicht. 

Das heimiſche Perſonal hielt ſich wacker und 
verdient ob ſeiner Hingabe an die ihm theilweiſe 
ferne liegende Aufgabe alles Lob. Herr Becker zeigte, 
daß ſein eigentliches Feld das Schauſpiel, Herr 
Suſſa brachte ſeine hübſche Rolle zu beſter Haltung 
und Herr Kemlitz bewies eine Vielſeitigkeit, die hoch 
zu ſchätzen iſt. Sehr talentvoll ſcheint Herr Jordan 
zu fein, während Herr Hoppe auch in kleinen Rol- 
len lernen muß, die Pointen nicht fallen zu laſſen. 
Dem weiteren Auftreten unſerer Gäſte ſehen wir 
mit Intereſſe entgegen. 

M. G. 


(Eingeſandt.) 

Die Verlegung des Marktes vom neuen Boll- 
werk nach dem neuen Macktplatz (grüne Schanze) 
iſt jetzt ſeit 3 Monaten in Kraft und dürfte es 
daher wohl an der Zeit ſein, zu prüfen, ob die 
durch dieſe Veränderung erwarteten Vortheile wirk- 
lich eingetreten ſind, oder ob ſich nicht vielmehr 
dem Publikum, ſowohl Käufern wie Verkäufern, 
ſehr unbequeme Nachtheile herausgeſtellt haben. 

Leider iſt der letztere Fall in vollem Maße 
eingetreten, während von den geprieſenen Vortheilen 
für das den Markt beſuchende Publikum auch nicht 
eine Spur wahrzunehmen iſt. Produzenten beziehen 
den neuen Marktplatz mit ihren Erzeugniſſen faſt 
gar nicht, ſondern ausſchließlich nur hieſige Han⸗ 
delofrauen, die in Folge des koſtſpieligen Hin⸗ und 
Rücktransports ihrer Waaren und des theuren 
Standgeldes auch nicht einen Pfennig billiger ver⸗ 
kaufen können, als jede Hausfrau ſie in dem ihr 
zunächſt liegenden Handelskeller in eben ſo guter 
Beſchaffenheit erhalten kann. Daß dies die Haus⸗ 


aus den Böten nach dem Markt ſchaffen, zur Be⸗ 


„Meggy it noch nicht zurückgekommen, Adrian,“ ſchunden, zerſchlagen und blutig, daß es kaum zu; bleihes angſtvolles Geſicht erblickte, fuhr 
ſchrocken auf und ſchrie laut; a 


ſagte Joliette, hinter ihm hinausſchauend und be- 
müht, das Dunkel mit ängſtlichen Blicken zu durch⸗ 
dringen. „Möchteſt Du nicht jo gut ſein, fie zu 
rufen?“ 

Roſſitur rief leiſe, doch antwortete Niemand auf 
ſeinen Ruf. 8 

„Sie iſt vielleicht am anderen Ende der Ruinen,“ 
ſagte er. „Ich will hinunter gehen.“ 

Er entfernte ſich in der Dunkelheit. Er blieb 
einige Minuten aus und kehrte dann allein und 
höchſt beunruhigt zurück. 

„Sie hat vielleicht ihren Spaziergang bis nach 
dem Parke ausgedehnt, Joliette,“ ſagte er. „Ste 
iſt nicht im Mönchsgange. Hat ſie ſich Deines 
Wiſſens je weiter von den Ruinen entfernt?“ 

„Niemals. Etwas muß geſchehen ſein, Adrian. 
Ich bin überzeugt, ſie würde den Mönchs gang nicht 
verlaſſen haben. Vielleicht iſt fie plotzlich krank ge⸗ 
worden. Ich will eine Laterne holen.“ 

Mrs. Bittle hatte lauſchend auf der Treppe ge⸗ 
ſtauden und eilte fort, um eine Laterne zu holen. 


Sie blieb einige Minuten aus und kehrte dann 


mit dem gewünſchten Gegenſtande zurück und Roſ⸗ 
ſitur begann nochmals zu ſuchen. 

„Ich muß mit Dir gehen,“ rief Joliette. „Hal- 
ten Sie Wache an der Thür, Mrs. Bittle. Rufen 
Sie uns, wenn Meggy Dum zurückkommt. Komm, 
Adrian.“ 

Sie flog an Roſſitur vorbei, ganz außer ſich 
vor wachſender Angſt. 

Zuſammen durchſuchten fie den Mönche gang und 
das angrenzende Dickicht. 

Sie hatten etwa zwei Dritttheile der Allee durch⸗ 
ſucht, als Joliette einige Schritte vor ihnen bei 
dem Gebüſche einen dunkeln Gegenſtand auf der 
Erde liegen ſah. 

Mit einem Schreckensſchrei ſprang fle vorwärts. 
Bei näherem Hinzukommen wurde der Gegenſtand 
als die Geſtalt eines Weibes erkannt, das ohnmäch⸗ 
tig und hülflos hingeſtreckt lag. 

„Es iſt Meggy,“ ſchrie Joliette. 
die Laterne her, Adrian.“ 

Roffitur lief ſchnell an Joliettens Seite und der 
rothe Schein der Laterne wurde voll auf das Ge⸗ 
ſicht der Bewußtloſen gewandt. 

Es war das Geſicht Meggy Dums, aber ſo zer⸗ 


„Gieb ſchnell 


das theure Standgeld und ſchließlich noch wieder 
der Rücktransport zu Wagen an das Boot, da 
doch nur ſelken ganz ausverkauft wird. Das ſind 
Umſtände und Koſten, vor welchen ſich die Leute 
ſcheuen, was ihnen Niemand verdenken kann. Lie⸗ 
ber verkaufen ſie ihre Produkte an Händler und 
meiden unſere Stadt, und den Bewohnern iſt die 
Möglichkeit, aus erſter Hand zu kaufen, gänzlich 
benommen. 

Mit demſelben Recht könnte man auch von 
den Fiſchhändlern verlangen, daß ſie ihre Fiſche 
vom Bollwerk des Morgens nach dem neuen Boll- 
weck ſchaffen und Mittags die nicht verkauften 
Fiſche wieder zurück zum Bollwerk. Eben jo wenig 
als dies angänglich, kann auch nie der Gemüſe⸗ 
und Kartoffelmarkt an der grünen Schanze lebens- 
fähig jein. Er gehört naturgemäß an die Oder 
gleich dem Fiſchmarkt. 


Fragen wir uns nun, was iſt denn eigentlich 
die Veranlaſſung zur Verlegung geweſen, ſo wird 
gejagt, ja erſtens wird der Verkehr am neuen Boll ⸗ 
werk während der Marktzeit ſehr beeinträchtigt und 
zweitens haben wir da oben die großen Plätze, die 
können doch benutzt werden. 

Was den erſten Punkt anbetrifft, ſo möge die 
Frage erlaubt ſein, iſt es denn an Markttagen, 
und namentlich weun friſches Gemüſe und Obſt 
kommt, an den anderen Stellen in der Stadt, wo 
Markt gehalten wird, etwa anders? Iſt nicht 


rückverlegt werden muß, wo er jo lange war und 


wo er ſich bewährte und Leben hatte. 


Vermiſchtes. 
— Eine freudige Ueberraſchung durch Se 
Majeſtät den Kaiſer iſt, wie das „Kl. Journal“ 


mittheilt, kürzlich dem Rittmeiſter v. S. zu hen 


geworden. Nach der Beſichtigung der Mannicaf- 
ten und Landwehrleute, die Se. Majeſtät der Faller 
vor einigen Tagen in der neuerbauten Kaſerne des 
2. Garde⸗Dragoner-Regiments in der Plonterſtraße 
vornahm, begab ſich Allerhöchſtderſelbe nach bem 
Offizter⸗Kaſino, wo ſich inzwiſchen die Offiziere ver- 
ſammelt hatten. In ſeiner bekannten leutſeligen 
Welſe ſprach der Monarch mit dieſem oder jenem 
der älteren ſowie der jüngeren Offiziere und wen 
dete ſich ſchließlich an den älteſten Eskadronch des 
Regiments, Rittmeiſter v. S. Während dee We 
ſpräches ſchrieb Se Majeſtät mit Kreide unbemerkt 
einige Worte auf den Waffenrock des Angeſprochenen 
und entfernte ſich dann herzlich lachend mit der 
Kommandeur des Regiments, Prinzen von Hoben- 
zollern. Plötzlich trat der älteſte Stabsoffizier bes 
Regiments an den nichtsahnenden v. S. heran und 
knöpfte demſelben die Epaulettes ab, die er zum 
Erſtaunen der Umſtehenden und zur freudigen 
raſchung des Betroffenen mit befranzten Malore- 
Epauletten vertauſchte. Se. Majeſtät hatte nämlich 
mit dem Kreideſtift: „Zum Major befördert“ auf 
den Waffenrock des Herrn v. S. geschrieben Sn 


. 


überall der Verkehr dadurch mehr oder minder be- der Freude über die plötzliche Ueberraſchung viel 
einträchtigt und wird es wohl Jemand jemals ein- Herr v. S. ſeinen alten Wachtmeiſter heran und 
fallen, den Wochenmarkt dieſes Umſtandes wegen ſagte zu ihm: Wachtmeiſter, heute hat die Schug 
gänzlich aus der Stadt wegzuverlegen? enn das dron keinen Dienſt, laſſen Sie die Leute en, 
wäre denn doch das einzige Radikalmittel. Aber was ſie wollen, ich bezahle Alles!“ 


eben jo wenig als dies geſchehen wird, eben jo 
wenig hat die Verlegung des Kartoffelmarktes aus 
dieſem Grunde eine Berechtigung. 


Kommen wir nun zum zweiten Punkt: es ſoll 
Leben auf den neuen Plätzen geſchaffen werden. 
Das iſt ja an ſich ſehr löblich, warum weiſt man 
dann aber nicht den Fleiſchern dieſen Markt an 
oder den Landleuten, welche Mittwochs und Sonn⸗ 
abends zu Wagen mit Getreide, Kartoffeln ꝛc. zur 
Stadt kommen und ſich theils am Paradeplatz, 
theils in der Domſtraße ꝛc. aufſtellen. Für dieſe 
Genannten wäre der neue Marktplatz jedenfalls am 
geeignetſten, fie kommen jo wie jo zur Stadt und 
ob ſie ihre Produkte auf dem neuen Markt in der 
Domſtraße, Paradeplatz oder an der grünen Schanze 
zu Verkauf ſtellen, das kann ihnen ganz gleichgül⸗ 
tig ſein. Theilweiſe iſt ja ſchon der Anfang dazu 
dadurch gemacht worden, daß man die Landleute, 
welche im Herbſt Gänſe zur Stadt bringen, nach 
der grünen Schanze verwieſen hat, während ſie 
ſonſt in der Frauenſtraße und bis auf den Kloſter⸗ 
hof hinauf feilgeboten wurden. 


frauen auch ſchon ſehr bemerkt haben, davon zeugt Es rückt nun die Zeit heran, wo maſſenhaft] condaires“ mit einem Kapitale von 

der böchſt geringe Verkehr auf dem neuen Markt- friſches Gemüſe und Kartoffeln ankommen, und if] konſlituirt. Das Kontortium 
platz, wovon ſich Jeder durch den Augenſchein über⸗ es Zwei, dieſer Zellen, die Uebelſtände, die ſich den Firmen Wer. Sulzbach, dem raus 
- m. 5 durch Verlegung des Marktes eingeſtellt haben, be der Centralbank von Antwerpen, 

Für wirkliche Landleule, welche meiſt in ihren öffentlich zur Sprache zu bringen, und kann man on, er Co, und anderen Hünfer 

kleinen Kühnen zur Sladt kommen, iſt das Bezie- wohl erwarten, daß die angeführten Thatſachen um 'ondon, 22. Juni! Untertan, 
hen des neuen Marktplatzes viel zu umſtändlich und ſo mehr Würdigung finden werden, al [Nach langer Debatte wurde ein 

koſtſpieli wollten rklich den neuen Markt durch Verlegung des Marktes erhofften Vortheil rds mit 275 gegen 230 Stimmen 0 

beziehen, jo müßten fie ihre Wagren erſt zu Wagen durch aus gusgeblieben ſind. nach welchem Bradlaugh weder zur 


Es muß Jedem klar werden, daß der Markt noch zur Erklärung an Eidesſtatt zugelaſſen 


— — un 


erkennen war. Die Kleider der Amme waren zer- 
riſſen, ihr Hut war fort, ihr Haar aufgelöſt und 
in der feſtgeballten Fauſt hielt ſie ein Stück Tuch, 
das von einem Männerrocke ſein mußte. 

„Was kann geſchehen fein?" rief Roſſttur. 
„Was —“ 

Joliette unterbrach ihn mit einem gellenden 
Schrei und ſprang wild auf. 

„Mein Knabe!“ flüſterte ſie heiſer. „Mein 
Knabe! Adrian, er iſt fort! Archie, Archie!“ 

Joliette fand ihre Stimme wieder und mit der 
ganzen leidenſchaftlichen Zärtlichkeit einer Mutter 
durchſuchte fie rufend die ganze Umgebung; aber 
keine jauchzende Kinderſtimme antwortete ihr. Das 
Kind war nicht fortgekrochen in kindlicher Angſt. 
Das Stück Tuch in der Hand der Amme und ihr 
entſetzliches Ausſehen bezeugten, daß man ihr das 
Kind gewaltſam weggenommen hatte. 

„O, Adrian, ich ſehe klar!“ ſchrie fie, ſich ver⸗ 

zweifelt zu ihm wendend „Sir Mark bat es 
gethan. Er hat mir meinen Knaben geraubt —“ 
„Sir Mark. Ei, er iſt krank —“ 
„Seine Krankheit iſt nur gemacht oder er hat 
es durch Andere thun laſſen. Stehſt Du denn 
nicht, Adrian, er hat das Geheimniß meines Auf- 
enthaltes in Arpignon entdeckt. Er zwang mich zu 
dem Geſtändniſſe, daß ich eine Mutter ſei. Und 
er hat mir meinen Knaben entriſſen. Das iſt ſeine 
gerühmte Rache! O, Adrian, was ſoll ich thun, 
was ſoll ich thun?“ 


„Vor Allem,“ ſagte Roſſitur, „müſſen wir die⸗ 


ſes arme Geſchöpf ins Leben rufen und von ihr 


bören, was geſchehen if. Nimm die Laterne, Jo- 
liette. Ich will die arme Mrs. Dum in die Abtel 


tragen.“ 


Joliette nahm die Laterne und Roſſitur hob wollte —“ 
Sie war gar nicht leicht und 
es wurde Roſſitur ſehr ſchwer, fie bis in den Haus⸗ 
flur innerhalb des Hinterpförtchens zu tragen. Hier mal ſein 
Voll Ent⸗ 
ſetzen holte Mrs. Bittle ſchnell einige Belebungs⸗ 
mittel herbei und als dieſe angewendet waren, 
gab Meggy Dum Zeichen von zurückkehrender Be⸗ 


die Bewußtloſe auf. 


legte er ſie auf die Erde nieder. 


ſinnung. 


Als fie die Augen aufſchlug und Joliettens leſen. Wenn Ste 


an die Oder am neuen Bollwerk zu- Uder Oppofition mit großem Beifall begrüßt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 23. Juni. Se. Majeſtät der Kater 
wohnte geſtern der Vorſtellung im Theater . 
Heute früh ſetzte Se. Majeflät die Kur füt une 
nahm ſpäter die Vorträge des Hofmarſchalls 
fen v. Perponcher, und des Geh. Kabinetsra Yon 
Wilmowski entgegen. 

Heute Mittag trifft Ihre Majeſtät die Kate 
rin zu einem kurzen Beſuche aus Koblenz bier ein. 

Petersburg, 23. Juni. Durch kaſſerllchen 
Befehl iſt die Zahl der im Jahre 1880 zur Lem 
pletirung des Heeres und der Flotte einzul ue 
den Mannſchaften auf 235,000 feſtgeſetzt worden, 
Ein zweiter Ukas betreffend die Einführung ver In 
ſtitution der Friedensrichter in den Gouvern ente 
Livland, Eſtland und Kurland verfügt, daß e 
Inſtitutton daſelbſt im Laufe des erſten Hall 
1881 ins Leben treten ſoll. 


Der Großfürſt⸗Thronfolger hat ſich gen" mit } 


Gemahlin und Kindern nach Hapjal begeben 
Brüſſel, 22. Juni. Heute hat 


„Compagnie gene ale des chemins 


Das Reſultat der Abſtimmung murldt 


„IR er fort? Wo iſt das Kinde O, f 
Lady, der Mann ſprang auf mich zu und 
das Kind meinen Armen entreißen. Sehen 
wie ich für meinen kleinen Maſter Archie ge 
habe. Iſt er fort? Es if Alles Sir Marg 
meine Lady! Er hat das Kind ſtehlen laſſtt 
ſich an Ihnen zu rächen! O, wir werden 
Knaben nie wiederſehen!“ 


eine 


Einundfünfzigſtes Kapitel. 2 

Eine glüdlihe Eingebung. 1 
An dem Morgen, welcher auf die im vchrherg 
gangenen Kapitel erzählten Ereigniſſe folgte, 
Adrian Roſſitur zu ſehr früher Stunde 1 
grave-Caſtle und bat um eine Privatunterredung 


tiger Angelegenheit. 
Natürlich wurde feine Bitte ebenſo höflich al 
entſchieden zurückgewieſen. 


Marks Zuſtand keinen rechten Glauben zu jehenke 


immer noch den größten Theil des Tages fi 
Schloſſe zubrachte. 

Ein Diener ging, um den 
und Mr. Roffitur wurde in das Empfangezimmer 
geführt, wo der Doktor aus Trebaſil ſehr bal 
erſchlen. 


Roſſitur aufſtehend und ſich Hörlih verbeugend. 
„Der Diener ſagte mir, daß fein Herr noch 
ſehr krank iſt und noch keine Beſuche empfang 
darf. Ich bin überzeugt, daß er mich ſeh 

„Unmöglich, mein lieber Herr — unmöglich 
Sir Mark kann Niemanden ſehen. 
beſter Freund dürfte zu ihm gel 
werden.“ 

„So werden Sie ihm doch wenigſtens einen! 
von mir übergeben?“ 

„Das iſt gleichfalls 


1 70. 


Mr. Roſſitur ſchien den Angaben über Str 


und er verlangte den Doktor zu ſprechen, welcher 


Doktor zu ſuchen 


„Ich möchte Sir Mark in einer ſehr dringen 
den und wichtigen Angelegenheit ſprechen, ſagte 


Nicht ein⸗ 


unmöglich. Er ift nicht 
im Stande, Beſuche zu empfangen oder Briefe zu 
Geſchäfte mit Sir Mark haben, 


* 


ſch dier die 


1 
4 
1 


d 


ai 


Mr. Roffitur, fo muß ich Ihnen Sagen, daß es 
höchſt unwahrſcheinlich iſt, daß er ſich je wieder an 
einem Geſchäfte betheiligen wird. Sie thäten beſſer, 
ſich an Mr. Fawney zu wenden. Er iſt Sir Marks 
vorausſichtlicher Erbe und hat bereits viele ſeiner 
Angelegenheiten übernommen.“ 

Roſſitur ſchaute unentſchloſſen drein. 

„Iſt Sir Mark denn wirklich jo unfähig, Je⸗ 
manden zu ſehen?“ fragte er, oder ſchließt er ſich 
nur ein, weil er für krank gehalten werden will?“ 

„Nein, er iſt wirklich und ernſthaft krank, mein 
Herr. Wie konnte eine andere Meinung in Um- 
lauf kommen? Er ſieht Niemanden als ſeine Wär⸗ 
terin, ſeinen Kammerdiener, die Haushälterin und 
die Doktoren.“ 

„Ich vermuthe alſo, daß ich mein Vorhaben, 
ihn zu ſehen, aufgeben muß,“ ſagte Roſſitur. „Das 
iſt mir eine bittere Enttäuſchung, aber ohne Zweifel 
werde ich meinen Zweck auch ohne ſeine Hilfe er⸗ 
reichen. Erlauben Ste mir, Ihnen guten Morgen 
zu ſagen, mein Herr.“ 

Er verbeugte ſich und ging hinaus. 

Als er über die breite Steintreppe vor der 
Hauptpforte binabſtieg, begegnete er Fawney, der 
ſoeben aus den Stallungen kam und von den 
Pferden, die er bereits als fein Eigenthum betrach- 
tete, ganz entzückt war. 


Humoriſtiſche Fünfmarkſcheine mit ganz freier Rück⸗ 
ſeite, welche jeder kluge Geſchäftsmann mit ſeiner Firma 
verſehen kann, verſande ich billigſt 

1000 Stück für Mark 1,50, 
5000 


” ” E 6, 
D „ „ 
H. Wehles, Berlin, N., gr. Hamburgerſtr. 22. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin. 23. Juni. Wetter bewölkt, * * fiel 
Regen. emo + 17 = Baron. 29,2. ind W. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kigr. Into geib. 
mi 213 22. weiß. 217244, ver Junf 222 Gd., 
per Jun!⸗Juli 218 Gd., per Juli⸗Auguſt 208 Gd., ver 
September⸗Oftober 198,5— 198 bez. 

Roggen feſter g per 1000 Klar loko int 199 205, 
xu. 90 197, per Jun 192 Bf., per Juni⸗Juli 184,5 
188 bez., per Juli⸗Auguſt 173,5—175 bez, ver Ser⸗ 
tber tober 164,5—165 bez., per Oktober⸗November 
163 bez 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer unverändert, per 1000 Klgr loko Vomm 158 
1863, ruſſ. 150 —158 bez. 

Erbſen ohne Handel. 

Winterrübſen feſter, per 1000 Klar. loko per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 257 — 258 bez. u. Gd. 

Rüböl ohne Handel, per 100 Klgr loks ohne Faß 
Küſſig dei Kleinigk. 55 Bf., ver Juni⸗Juli 54 Bf., per 
September⸗Oktober 55 Gd., 55,5 Bf. 

Spiritus unverändert, per 10,000 Liter %/o Info ohne 

aß 63,1 bez., per Juni 63,3 Bf. u Gd., ver Juni⸗ 

li 633 Bf u Gd., per Juli⸗Auguſt 63,4 Bf. u. 

d., per Auguſt⸗ September 68,1 Bf. u. Gd., per 
September⸗Oktorer 57,7 Bf. u. Gd. 

* ſteigend, per 50 Kilo loko 10 —10 


60—168, H. 


„Hen 250 


ar der wochr zur 
* 


ICH erfucht, die 
ihrer Looſe zur zweiten Claſſe um- 
gehend und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 
ſpäteſtens den 28. Juni zu bewirken und 
den fälligen Betrag für die zweite Claſſe 
von je 2 Mark pro Loos an die 
Expedition, Stettin, Kirchplatz 3, einſenden 
zu wollen. 
Hochachtungsvoll 
Die Expedition. 

Kirchliches. 

Lukas⸗Kirche. 


Heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Prediger Hübner. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 
Extrafahrt nach Berlin von 
Stargard, Stettin und Anger⸗ 
münde, ſowie den zwiſchen dieſen Orten 
belegenen Stationen und zurück ! 
am 27. Juni 1880 


nach folgendem Fahrplan: 
Abfahrt: Nüdfahrt: 
— 4% früh. Berlin 11? Abds. 
Carolinenhorſt 5 „ Ankunft: 
g „ Angermünde 11 Nachts. 
fenwalde 52 „ Paſſow . 
tettin 66 „ Caſekow 186 5 
Colbitzow 6 „ Tantow DT 
— „ (FColbizow 2 
Caſekow „ Stettin 8 a 
Paſſow Tau, eig Be 
Angermünde 9 „ amm „„ „ 
Ankunft: Carolinenhorſt 41 „ 
Berlin 98 „ Stargard 42 x 
Fahrpreiſe für Hin⸗ und Rückfahrt: 
von den Stationen Stargard bis inkl. Finken⸗ 


walde 8 M. in II., 4 M. in III. Wagenklaſſe; 
von Stettin bis inkl. pere d 6 M., bezw. 3 M. 
Der Verkauf der Villets erfolgt an den Billetſchaltern 
der Bahnhöfe am 25. und 26. Juni, ſowie eine Stunde 
vor Abgang des Zuges, ſoweit dann Plätze noch dispo⸗ 
ag ib 8 
agiergepäck wird mit den Zügen nicht befördert. 
Stettin, — 21. Juni 1880. BR 


Königliche Direktion. 
Für 3 Mark 15 Pf. (32 St. 30 M.) verſendet 


3 Gewerbe⸗Looſe, 


je 1 Reuſtrelitzer, Anclamer, Düſſeldorfer (Zieh. 
„Juli, Auguſt, September ꝛc.); Gewinne: 12000, 
Dt. 3 eg ferner Baden⸗ 
Looſe II. Claſſe a 4 M. f., Schleswig 
Holſt. Looſe 6. Claſſe a 3 M. u. ſ. 2 r N 


G. A. Kaſelow, zen , 


mr der pon 


ur Va D. FAT? denen di 
. are, ROEIF-TDEIETEE | 
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Erneuerung | 


Die beiden Herren tauſchten Grüße aus. 

„Haben Sie Sir Mark geſehen?“ fragte Faw⸗ 
ney. „Sie wollen mir nicht erlauben, ihn zu ſehen 
— ſagen, daß er ſterbend iſt und Alles das.“ 

„Glauben Sie, daß er wirklich ſo krank iſt, wie 
es heißt, Mr. Fawney?“ fragte Roſſitur. 

„Zweifeln Sie daran, Roſſitur?“ 

„Ich weiß ſelbſt nicht, was ich denken ſoll, 
Fawney. Ich kam hierher, um Sir Mark in ſehr 
dringender Angelegenheit zu ſehen, aber der Doktor 
weigert ſich ſogar, ihm einen Brief von mir zu über⸗ 
bringen. Ich gäbe mein halbes Vermögen für 
eine Unterredung von fünf Minuten mit dem Ba⸗ 
wonet —“ 

„Eine ſolche Unterredung iſt unmöglich,“ un⸗ 
terbrach ihn Fawney. „Krank oder nicht, will Sir 
Mark Niemanden ſehen. Sind Alle wohl in der 
Abtei?“ a 

„Miß Stair iſt krank,“ erwiderte Roſſitur. „Sie 
wird von dem Doktor aus Langworth behandelt. 
Ich muß eben nach Langworth hinüber und will 
Sie nicht länger aufhalten.“ 

Roſſitur beſtieg fein Pferd, welches ein Reitknecht 
am Zügel hielt. Er batte ſich kaum im Sattel 
zurechtgeſetzt, als ein Reitknecht, der zum Schloſſe 
gehörte, mit dem Poſtbeutel die breite Allee herauf⸗ 
geritten kam. 


Er gab den Poſtbeutel Fawney, welcher die 
Schlüſſel dazu in Verwahrung hatte. 

Der Elende ſperrte den Beutel auf und nahm 
eine bedeutende Anzahl von Briefen heraus, von 
denen die meiſten an Sir Mark Trebaſil gerichtet 
waren und theilnahmsvolle Anfragen nach ſeinem 
Befinden enthielten. 

Ein einziger Brief war an Fawney ſelbſt und 
dieſen hielt er zurück, während er den Beutel mit 
dem übrigen Inhalt ins Schloß ſchickte. 

Roſſiturs Blicke ſchweiften nachläſſig über den 
Brief hin, als er noch einen Moment unwillig 
zögerte, zu gehen, ohne daß er ſeinen Zweck er⸗ 
reicht hatte. 

Der Brief hatte das Ausſehen eines kleinen 
Packetes, als ob andere Briefe darin eingeſchloſſen 
wären. Er war in zarter Handſchrift an Faw⸗ 
ney adreſſirt und trug den Poſtſtempel „Portugal, 
Liſſabon.“ 

„Seit Sir Mark krank if,“ ſagte Fawney la⸗ 
chend, „ſcheinen ſich alle meine alten Bekannten, 
die meine Exiſtenz längſt vergeſſen hatten, plötzlich 
meiner zu erinnern, ebenſo wie des nahen Ver- 
wandtſchaftsgrades, in welchem ich zu dem Baronet 
ſtehe. Da iſt ſogar ein Brief aus Liſſabon. Ich 
kenne Niemanden in Liſſabon und war in meinem 
Leben nicht in Portugal.“ 


Gewinn⸗Plan der II. Lotterie von Baden-Baden. 


Conceſſionirt durch landesherrliche Genehmigung für den Umfang der preußiſchen Monarchie und im Bereiche 


anderer 


Erpedition dieſer 


ingen oy aun haſb bitten wi 


Neit une tot 0 art 
gruung, Stettin, Kirch 


See. und Sool- Bad Colberg 


Staaten. 
= B. Ziehung am J. Aug. 1880. 5. Hiehuug vom 18, bis 20. Octbr. 1880, 
2. Zichung am Preis des Looſes 2 Marl. 


Preis des Looſes 2 Mark. 


[3 Mark TER 
5. Juli 1880. 5 v. 12000 1 a 60000 60000 
Preis des Looſes ! 20%; 1 à 30000 30000 
1 Mark. J Genie 6 1800 1 à 10000 10000 
. 1 I 1 à 5000 5000 
Mark 5 3 ei 08 1 à 4000 4000 
1 Gew. i. W. v. 10000 150 „ 50 7500 5 à 3000 15000 
1 5009 1270 Gew. i. Geſammtw. v. 25400 ** f 
1 1 3000 (500 Gewinne i. Werche .68600 5 à 2000 10000 
1 „ os 15 à 1000 15000 
4 Matt, 15 Gewinne a 600 9000 
1 1 1000 1 Gewinn i. Werthe v. 15000 
2 Gewinne » 600 1200 1 w 1 20 N 500 10000 
„ " 2900 25 2 300 7500 
„ dee, eine ie ML. 30 200 6000 
10 Mr 200 2000 3 600 1800 U 
— „ 100 3000 5 3 2500 120 4 100 12000 
" 5 10 1 300 8 2 
W 8 0 200 5 50 17500 
635 Ge. i. Geſammtw. v. 12800 300 5 9 43500 4410 Gw. i. Geſammtw. v. 89000 
65 1000 Gewinne Werthe. Sonn 102, Se eee 5000 Be + Mertke v. 300000 
Dingen guf. Tao en f 15 diger Lotterie zum Driginatprelſ 
4 Mark ſowie zum Preiſe 10 Mark für alle 5 Claſſen nimmt entgegen 


rankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke bei: 
1 Poſtvorſchuß ſehr theuer 


(Eiſenbahnſtation; Badefreguenz 1879 4472 Gäſte) 


iſt der einzige Kurort der Welt, der gleichzeitig Ser, und Soolbäder bietet. Größter Ozongehalt der Bellmannsdorf; von 


Er hielt inne, ſchaute die Handſchriſt g nauer 
an, wie es ſchien, mit plötzlichem Argwohn, urn d 
ſteckte das Packet in die Taſche. 

Roſſitur glaubte, daß Fawney einen Augenbli« 
bleich und erſchrocken ausgeſehen habe, aber « 
hatte keine Zeit, länger zu verweilen und entfern: 
ſich ploͤtzlich. 

Fawney eilte auf ſeine Zimmer. 

Er überzeugte ſich, daß Gannard abweſend jr: 
und riß den Brief mit fieberhafter Angſt auf. 

Ein Blick zeigte ihm, daß der Brief von Char 
lotte Lyle ſei und daß die zwei eingeſchloſſener 
Briefe an Joliette und Adrian Roſſttur gerichte: 
waren. 

Er hatte kaum dieſe Entdeckung gemacht, als 
Gannard eintrat. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte der Kammerdiene: 
überraſcht, die Aufregung ſeines Herrn bemerkend 
„Park iſt endlich todt, nicht wahr?“ 

„Wann hatten Sie zuletzt Nachrichten von Ib⸗ 
rem Stiefbruder Jack Nichols?“ fragte Fawney 
plötzlich, ohne ſeine Frage zu beantworten. 

„Vor einer Woche, Herr.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Aufruf. 


Am 14. Juni hat das Hochwaſſer im 
ſüdweſtlichen Theile des Laubaner Kreiſes 
furchtbare Verwüſtungen angerichtet, Jammer 
und Noth hervorgerufen. 

Mehr denn 50 Menſchen haben in den 
Fluthen ihren Tod gefunden, etwa 150 
Gebäude ſind entweder total vernichtet oder 
doch zum größten Theile beſchädigt, viel 
Vieh und Mobiliar iſt weggeſchwemmt, ganze 
Straßenzüge ſind fortgeriſſen und bilden 
jetzt den Lauf der Bäche, welche ihr altes 
verſchwemmtes und zerſtörtes Bett verlaſſen 
haben. Dabei trifft der Schaden in den 
meiſten Fällen gerade die ärmſten Leute, 
welche mit ihren an den Bachrändern gele⸗ 
genen Häuschen ihr geſammtes Hab und 
Gut verloren. Am ſchwerſten betroffen ſind 
die Ortſchaften Küpper, Berna, Bellmanns⸗ 
dorf, Halbendorf, Seidenberg, Linda, Heiders⸗ 
dorf und Gerlachsheim. 


Brüder helft 


und ſendet möglichſt reichliche Beiträge an 
die K is kor nalkaf L 2 bon 
Iwo aue en nach dem Grade der 
Noth un edürfniſſes werden vertheilt 
werden. 

| Böhme, Amisvoriteher, Gerlachsheim; Burghard 


vandelstammerBräjibent und Abgeordneter, Lauban; 
Jaques, Rittergutsbeſitzer, Ober⸗Linda; Kutzner, Amts 
vorſteher, Bellmannsdorf; Lindner, Oberpfarrer, Nieder⸗ 
Linda; Lorenz, Lieutenant, Gerlachsheim; Graf zur 
Lippe, Küpper; Mende, Oberpfarrer, Seidenberg 
Mewes, Bürgermeiſter, Seidenberg; Neithardt, Paſtor. 
Saldern, Landrath, Lauban 


Luft. Starker Wellenſchlag. Soolquellen, nach Profeſſor Wöhler 5 Prozent, gehören zu den räftigſten Bade⸗ Trebnitz, Paſtor, Küpper; Br. Weinert, Kaufmann. 
ſoolen. Bade⸗Einrichtungen vortrefflich. Waldungen und reizende Parkanlagen unmittelbar am Meere um⸗ Lauban; v. Zaſtrov, Kreisdeputirter, Hartmannsdorf 


ſchließen die Badewohnungen; ſolide Miethspreiſe. Gute Hotels. Größter Comfort. Zahlreiche Vergnügungen; 


vorzügliches Theater. Größe und P 


reiſe der Wohnungen ſind in unſerm Büreau unentgeltlich zu erfahren. 


Proſpecte werden bereitwilligſt frei überſandt. Die erſte Saiſon währt bis Ende Juli, die zweite bis gegen 


Ende September. 


Die Bade-Direetion. 


Müritz Dampfſchiff -Töhrt 


Röbel de Waren. 
Dampfboot Nixe. 


Röbel Abfahrt 8 30 Vorm., 8 8 Nachm. 


Waren Ankunft 10 — „ 
Waren Abfabrt 11 — „ 5 — 
Röbel Ankunft 12 30 Nachm., 6 30 


Unſere f 


halten wir in Folge ganz außerordentlich 
Konjunktur vorläufig 


empfohlen. 


inmflichen Qualitäten 


aer alle lad Banınmollwaa'e, 


Inlet- u. Bettdrilliche, Bezugzeuge, 
Tiſch⸗Gedecke u. 


zu unbedingt ganz alten Preiſen, ohne irgend 
welche Preiserhöhung 


Gebrüder Aren. 
Breiteſtr. 33. 


Retourbill. 
Preiſe: Mk. Mk. 
4 Erſter Platz 
„1 (gedeckte Caj.) 1 50. 2 —. 
| Zweiter Platz 1—. 1 50. 


C. Holmgren. 


Handtücher 


bedeutender Abſchlüſſe bei allerniedrigſter 


v. Zaſtrov, Landesälteſter, Heidersdorf. 


beben erichten die 11. veroeſſerte Auflage: 
„Die ſofortige Rettung von Trunkſucht 
und Beſeitigung ihrer allerſchrecklichſten Folgen.“ FE 
Ein Wort zur Warnung und Beruhigung aller 
Derjenigen, welche von dieſem ſchrecklichſten Laſter 

eheilt und wieder in ſichern Beſitz von Geſund⸗ 
beit und Familienglück gelangen wollen. 5 
Dieſes ſchätzbare Werk wird für 50 Pfennige 

in Briefmarken franco er? gugefantt 
Deutſche Mediciniſche Buchhandlung 
zu Rixdorf (Regbz. Potsdam), 

Bergſtraße 14. 


Ein ſeit 20 Jahren beſtehendes Tapiſſerie⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft in einer größeren Stadt⸗Hinterpommerns 
iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 

Adreſſen unter K. L. nimmt die Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3, entgegen. 


1 Hans in beſter Lage Bredows, 
mit Laden, zu jedem Geſchäft paſſend, unter günftigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres i. d. Exp. d. St. Tagebl., Mönchenſtr. 21 
Ein Poſamentier⸗Geſchäft iſt umſtändehalbrr zu ver⸗ 
kaufen Grabow a. O: Langeſtr. 36, bei Debramz. 


2 Ein ländliches Grundſtück, nahe Stettin 


14 Einwohnerzahl ca. 1000), worin ein 


ottes Material, Poſ.⸗ und Vorkoſtgeſchäf! 
betrieben wird (einz. Geſch. derart im Ort) 
iſt ſofort umſtändehalber billig mit 500 Thlr. An⸗ 
zahlung zu verkaufen. Adreſſen unter T. T. 100 in 
der Expedition des Stett. Tabl., Mönchenſtr. 21, erb 
Eine alte Bäckerei mit vollitänd. Inventa 
iſt 75 ort oder zum 1. Inli zu verpachten. 
äheres Bollwerk 37, Kaiſerhof 5 Tr. 
Eine Wirthſchaft von ca 90 Morgen Acker, Wieſen 
und Garten mit maſſivem Wohnhaus, 1 Meile von 
Stettin an Eiſenbahn u. Waſſer ſehr günſtig gelegen 
ſoll preiswerth verkauft werden. Anzahlung 10—15000 
Mark. Näheres Langebrückſtr. 6, 1 Tr. 


Verkauf. 


Ein geſchäftliches Grundſtück in ganz beſonders 
A Gegend, unmittelbae am ſchiffbare n 

luß und durchgehender Chauſſee gelegen, ſoll neb n. 
dazu gehörigem Kalkbrennerei⸗ und Ziegelei⸗Grundſtüc 
(ſämmtliche Gebäude in ſehr gutem Zuſtande) verfaui: 
werden. Preis 24,000 Mark. Anzahlung nach Ueber: 
einkunft. Selbſtkäufer erfahr. Näheres unt. P. 333% 
durch die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Ein tüchtiges Arbeitspferd iſt zu haben 
bei 3. H. Kuhlmeyer. 


Ziehungs⸗Liſte 
der 3. Klaſſe 162. Kgl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 


Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt, erhielten 
den Gewinn von 135 Mark. 


(Ohne Garantie.) 


6 18 53 94 143 212 83 372 562 76 (150) 602 
708 18 (150) 75 803 6 53 (150) 59 938 (180) 
48 86 (150) 

1028 160 94 211 53 79 329 38 96 420 (150) 43 
518 (150) 602 13 (150) 65 (150) 990 

2052 98 108 9 (150) 28 35 210 91 425 517 24 
600 16 53 852 89 (150) 909 40 50 54 

070 197 283 358 82 510 11 90 610 51 83 86 
763 72 74 78 (150) 835 65 953 75 (150) 

3001 33 104 204 25 45 52 55 58 383 426 562 
602 5 7 8 743 (150) 56 835 

064 144 60 205 66 72 75 (180) 310 12 71 428 
31 47 500 41 85 608 69 94 95 722 29 65 79 
92 93 808 28 56 906 8 9 45 (150) 80 

6061 70 100 37 219 26 319 59 410 21 24 37 
(150) 537 68 663 93 99 707 43 93 829 (150) 
65 88 (150) 931 80 91 

8 241 90 435 65 66 536 82 710 21 805 15 


900 

8013 (150) 32 37 126 54 58 65 88 201 84 424 
59 75 506 52 79 608 12 35 79 724 69 820 
87 947 50 85 

9083 117 (240) 56 216 41 50 61 372 76 (150) 
421 (150) 94 612 14 28 99 826 904 

10030 34,77 196 97 224 44 81 346 89 438 76 
695 (150) 720 803 28 922 71 87 

21058 214 19 (150) 44 335 409 71 549 702 
23 805 50 

12001 253 68 331 (240) 480 (180) 534 96 683 
819 91 950 (150) 68 81 

13022 49 95 105 12 90 (180) 246 55 302 38 57 
62 442 71 590 619 30 38 59 82 772 867 
902 29 47 78 

14080 61 141 49 65 219 36 94 318 98 432 703 
33 71.83 (150) 804 10 917 (150) 59 

15015 40 83 107 71 90 95 277 318 25 (150) 
429 597 868 (150) 74 916 54 

3036 49 204 54 84 313 23 422 27 534 84 613 
67 718 50 53 67 811 35 (150) 900 14 

7038 54 134 54 329 51 402 44 57 592 668 
782 806 76 88 903 42 (150) 75 

8165 85 248 334 39 46 65 77 80 94 419 53 
518 23 676 708 42 97 801 85 935 59 69 

14020 43 86 (240) 150 276 97 315 69 428 503 
15 22 32 699 728 67 86 

0006 24 (150) 243 96 339 69 404 75 542 94 
(150) 613 16 18 51 76 82 773 847 72 (150) 
98 

21112 213 18 99 351 (150) 445 540 626 745 
92 (150) 805 84 91 

22013 52 59 116 56 65 203 81 87 373 77 96 
494 99 725 29 53 70 75 847 78 82 955 65 90 

3032 61 108 20 31 (150) 41 64 90 310 37 94 
402 47 48 49 87 556 83 85 613 21 (150) 25 
47 aa) 52 77 82 (150) 86 94 729 75 805 10 
940 6 

33057 91 106 60 229 94 329 404 44 524 98 
630 859 904 39 77 

25088 195 99 293 325 40 41 97 419 34 519 
85 617 738 51 87 822 926 42 62 81 

26045 (240) 158 69 74 241 (150) 62 67 301 40 
42 433 56 83 595 636 728 43 94 96 98 828 
(240) 34 81 913 

27067 (180) 91 95 165 70 78 272 449 552 75 


615 784 (180) 68 98 885 951 98 (18) 
28156 206 50 324 457 503 8 690 763 897 


43 i 

29056 146 49 220 33 366 464 88 (180) 98 
eh 610 45 50 745 74 86 826 
931 3 

30009 57 183 217 22 34 39 54 66 308 36 66 83 
443 65 515 55 95 654 63 796 800 81 (150) 903 

31024 34 67 127 41 95 204 23 93 339 83 489 
559 615 53 75 79 767 69 819 (180) 57 92 945 

32035 137 67 90 282 85 355 72 73 76 426 29 
51 56 73 89 581 783 87 818 922 28 

33057 96 127 218 49 86 317 28 44 49 59 418 
28 576 663 69 (150) 77 711 65 81 93 94 
867 907 


34050 70 84 86 149 230 97 312 27 94 481 570 
82 606 (150) 19 44 58 976 79 

35044 80 251 67 305 16 70 82 477 78 84 516 
17 20 39 81 647 71 82 732 83 88 842 78 

36056 60 115 95 (180) 225 470 80 656 (150) 
760 79 827 42 87 (150) 991 

37044 55 106 36 66 75 81 212 310 (150) 45 50 
(180) 63 497 645 75 739 862 

38034 (150) 51 95 196 242 454 83 604 68 787 
807 13 35 901 54 96 

39024 129 41 266 319 (150) 36 (150) 56 67 76 
624 54 89 718 76 (160) 856 907 32 59 64 66 


80 (180) 

40039 77 158 61 73 (150) 85 257 64 73 83 91 
399 486 523 603 19 (180) 712 33 831 50 67 

41036 (150) 126 41 47 291 358 411 14 517 
(180) 655 57 795 848 74 902 10 98 

42039 59 63 (240) 82 104 40 200 80 421 (150) 
91 507 750 820 52 79 972 

43020 24 116 (150) 48 (150) 52 67 73 898 441 
55 508 636 78 81 91 704 80 805 46 76 959 
69 (150) 84 

44023 36 74 95 159 91 289 821 30 31 97 431 
61 87 506 10 655 888 89 931 44 

45106 (240) 50 (150) 81 224 334 88 97 414 21 
579 657 73 88 758 75 820 42 919 47 83 

46009 30 41 57 79 91 144 76 235 52 354 73 91 
424 506 609 20 86 772 808 

47128 (240) 31 72 248 52 64 93 327 43 53 516 
68 (150) 825 41 (150) 934 43 50 88 

48006 76 87 107 35 92 231 65 67 319 31 (180) 
94 448 77 556 93 621 23 43 (150) 68 745 
85 810 42 52 91 913 (180) 24 26 31 55 

49153 77 86 (150) 96 209 41 73 340 420 54 
510 634 745 53 860 914 26 35 58 68 

50018 (150) 25 38 122 31 209 92 306 (150) 
81 470 501 83 605 15 88 93 730 99 807 63 
63 81 926 45 81 

51007 40 98 239 (150) 58 306 545 (150) 64 65 


71 83 640 75 721 
62 72 313 82 545 60 
2 8 17 


52070 71 81 89 (150) 251 
626 28 41 743 76 79 90 

53216 373 78 427 593 (240) 606 733 819 58 
84 88 930 70 

54011 101 25 57 72 (150) 86 213 48 335 66 99 
446 58 51 (150) 77 97 594 622 94 715 55 81 
96 (150) 886 99 924 

55102 4 16 99 217 27 32 383 93 455 58 527 
620 30 71 81 748 85 96 830 911 14 44 95 98 

56030 165 266 408 25 66 582 97 617 (150) 
56. 720 31 45 55 57 865 987 69 

57000 50 63 141 61 71 72 (150) 202 50 70 351 
490 533 656 798 800 63 901 52 75 (150) 

58012 33 111 31 212 (150) 32 (240) 68 78 329 
456 509 (240) 59 64 72 80 98 607 761 80 


838 76 938 
180) 81 88 242 43 324 69 72 


59027 115 66 
421 504 38 (180) 664 725 32 38 66 81 91 
80 85 


802 18 (150) 25 27 943 46 83 
60051 101 12 48 93 305 32 34 93 436 

436 80 85 552 86 87 653 763 72 807 54 85 
915 53 88 


E. Schering's 


vr 


Pepsin-Esse 


VE eee / EN N 
Vorschrift von Dr. Osear Lieb- 


reich, Professor der Arznehmittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm 


schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. 


Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


I. Schering's reines Malzextract. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


E. Schering's Malzextract mit Eisen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. 


Preis per Flasche M. 1,00. 


E. Schering’s Malzextraet mit Kalk. schwichichen kindern, namentich 


solchen, welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 
Droguen, Chemiealien, deutsche und ausländische Speeialitäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N., Chausseestr. 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Mehl-, Syrup⸗ u. Traubenzuckerfabriken. 
ſind von mir ausgeführt. 
Stärkefabriken 


waſſerſieb und 


Proſpecte, Atte e, ſowie P 


W. Angele, Civil⸗Ingenieur u. Maſchinen⸗Fabrikant, 
Technifches Bureau: Berlin, W., Bötowſtraßſe 30. 
Seit 19 Jahren ift meine Hauptſpecialität: Einrichtung von Kartoffelſtärke⸗, 


Sämmtliche Specialmaſchinen ſind neu conſtruirt. 
eringſte Anlagekoſten, keine Montage, wenig Raum), bis zu einer Leiſtung von 
300 Ctr. Kartoffeln täglich; Auswaſchapparat, Kippquirl, eontinuirliche N 
chlämmerei, ſowie mechaniſche Trockn 
Garantie für große Leiſtung, hohe Ausbeute u. Prima⸗Waare. 
ma⸗Referenzen auf Wunſch gratis. 


Zur Pelldrus Moses frage. 


Ueber 80 Anlagen in den verſchiedenſten Größen 
Ganz neu: Mobile 
ülpepreſſe, Fracht; 
erei. 


DDr erer 
1 Nuran EEE ö 


Dem Herrn Direktor C. A. Raida wünſche ich zu feiner innigen 
Koalition mit Herrn Adolph Moses viel Glück. Ich indeß bin 
gewohnt, auf die Wünſehe des geehrten Publikums, ſofern ich dieſe für begrün⸗ 
det halte, alle mögliche Rückſicht zu nehmen, und habe daher den Herrn Adolph 
Moses ſchriftlich davon benachrichtigt, daß er die von mir gepachteten Lokalitäten 
nicht betreten darf, widrigenfalls ich vom Hausrecht Gebrauch mache. 
Auch der Königl. Polizei-Direktion habe ich eine entſprechende Anzeige gemacht. Noch 
vor 3 Wochen war mit mir die Theater-Direktion darüber einverſtanden, daß die 
Anweſenheit des Herrn Adolph Moses in Bellevue wenig erſprießlich und feine 
Entfernung aus dem Etabliſſement erwünſcht ſei. Weshalb Herr Ralda jetzt durch 
die energifche Protektion, die er dieſem Herrn zum größten Erſtaunen faſt 
aller Stettiner angedeihen läßt, dem Publikum einen Sehlag in das Ge⸗ 
ſicht verſetzt, dafür müſſen ganz beſondes eindringliche Gründe 
obwalten, welche zu enthüllen ich der Zeit überlaſſe. Dennoch übernehme ich 


es, Herrn Raida ſelbſt gewiſſermaßen zu entſchuldigen. 
hältniſſe ganz und gar nicht, iſt gegen wohlgemeinte Belehrungen etwas mehr 


8 welche der Name Adolph Moses 
erregen könnte, erkläre ich hiermit ausdrücklich: es iſt derjenige Herr % 


als unzugänglich. 


Um Irrthümer zu vermeiden, 


* 00) Adolph Moses, welcher 


1) früher Landmann war, 


2) dereinſt in Schellbergs Garten als Mufik: Dirigent im blauen Frack 
und blanken Knöpfen fungirte, dazu ſaure Geſiehter ſchnitt, und auf 
verſchiedenen Bühnen kopirt worden iſt. 


(laſſe ich fort) — — — 


komponirt hat, 


Cigarrenfabrikant hier und in Pölitz war, 

Rentier ſpielte und ab und zu Erbſchaften machte, 

ſpäter als Kommiſſionär und Häuſermakler auftrat. 

angeblich die Vogelſtimmen⸗Polka ohne — fremde? Hülfe — 


Er kennt hieſige Ver⸗ 


dereinſt im Rathskeller einen Brathecht durchſchuitt und ihn mit Eigarren⸗ 


aſche beſtreut dem Wirth als ungenießbar zurückſchickte, und Dank 


Herrn Scholinus für dieſen 
2 Draufenluft genoß, 
) 


Genieſtreich wider feinen Willen friſehe 


Leute muthwillig auf der Straße anrempelt und unzählige Mal ausſpeit, 


als ernähre er ſich von Metallen. 
Hoffentlich werden die Herren, welche der Zufall mit dem Namen Moses 
bedacht hat, wegen Verwechſelungen jetzt außer aller Sorge ſein. 


61067 98 140 90 204 26 77 310 38 58 78 521 
37 (150) 633 721 69 810 74 (150) 83 89 93 904 

62000 38 188 214 79 303 418 19 29 69 80 564 
602 58 68 86 717 99 814 988 

63000 22 129 40 99 229 67 306 47 448 587 
41 60 (240) 77 024 32 43 707 72 803 43 68 
923 41 97 

64027 94 352 95 (150) 494 539 72 75 611 
(150) 46 51 67 80 757 87 879 (150) 98 918 

93 


65132 88 94 204 8 28 32 421 48 529 35 54 601 
39 75 710 98 952 79 

66026 160 (150) 94 228 51 301 (150) 81 95 
424 76 530 48 74 83 658 740 891 904 13 
26 57 69 70 96 

67045 47 57 169 211 312 (180) 434 38 77 89 
542 58 642 57 73 90 99 705 (150) 95 (150) 
817 93 948 (150) 79 98 

68001 14 (150) 65 68 91 149 255 72 78 99 370 


74 86 412 (150) 33 539 647 62 (150) 702 
14 22 41 979 82 

69050 82 157 (150) 240 (150) 58 343 44 416 
40 533 45 (150) 67 616 36 717 40 72 98 832 
(150) 50 903 82 

70006 70 118 27 62 212 42 66 358 430 61 74 
93 521 49 84 739 48 82 895 958 (240) 

71020 84 148 97 252 60 321 45 54 57 59 88 
410 38 44 578 729 64 88 809 (150) 916 

72032 102 34 236 317 510 31 75 634 35 53 
(240) 710 68 801 59 906 8 11 24 78 

73010 30 120 214 91 94 323 (180) 479 (150) 
577 80 98 (180) 711 22 87 89 814 24 38 91 
953 86 N 

74021 (240) 26 60 62 166 342 48 86 (150) 99 
(150) 403 31 37 67 87 (150) 626 48 (240) 800 

75020 27 118 43 58 62 67 69 95 31124 91 485 50 
512 40 669 789 803 13 72 87 (180) 946 (150) 

76027 33 66 107 21 80 317 532 632 72 89 91 
99 741 89 921 


„* 


Hochachtungsvoll 
A. Gdulke. 


578 89 92 667 746 92 830 46 81 924 56 57 63 
78115 (180) 52 93 96 248 60 70 71 (150) 316 
540 59 78 618 58 61 774 98 869 918 29 55 73 


79070 133 51 57 81 86 224 74 22 339 52 73 


450 77 591 692 98 797 90 874 

80234 52 (150) 91 308 14 79 440 512 52 71 74 
673 92 775 (150) 840 

81012 152 200 11 20 52 90 (180) 314 54 412 
72 92 509 17 (150) 77 655 94 739 69 92 885 
90 91 900 22 

82091 180 216,33 68 86 350 67 91 98 413 67 503 
33 607 19 14 8 719 89 88 888 72 75 969 97 

83000 17 24 64 72 102 36 80 83 86 93 215 45 
332 34 41 58 518 22 55 600 55 (180) 718 54 
67 831 73 94 (240) 907 (180) 

84014 61 127 95 218 (150) 26 40 370 (150) 
538 41 89 656 744 55 812.19 25 (150) 916 48 

85026 40 (150) 73: 107 41 75 306 31 68 81 582 
(150) 92. 697 33 39 45 54 721 40 78 84 86 


83 
88038 40 46 83 103 88 55 58 349 71 83 403 34 
u. 645 725 53 863 71 80 87 95 915 
75 


89022 70 147 52 56 233 55 319 36 39 48 406 26 
39 48 91 524 56 603 26 72 705 20 807 52 983 

90027 111 13 77 223 33 356 (150) 72 454 59 
61 81 520 27 (150) 99 606 48 77 738 83 809 
14 (150) 58 86 905 30 71 

91042 105 54 59 74 207 62 97 370 80 429 88 
563 635 50 710 43 55 94 810 21 93 953 81 94 

92034 225 78 80 89 336 50 87 (150) 428 505 
11 626 783 984 

93049 61 70 83 93 207 76 344 423 592 97 658 
84 711 29 825 (180) 51 930 77 93 
4033 228 77 300 23 419 64 574 624 26 795 


9 
77087 128 254 72 315 33 36 98 402 5 49 (150)! 815 944 61 77 82 98 


Militar-Wagen- Achsen, 
ſowie ein großes Quantum Hemmſchuhe mit 
Ketten, Anker und Schiffsketten, engl. ſowie 
eigenes Fabrikat, können auch in Gegen⸗ 
wart des Empfängers auf der Maſchine ge- 
arbeitet werden, billigſt bei 
J. H. Kuhlmeyer. 


Diretau Kaffee, lamburg. 
Thee, Cacao & Vanille 5 


Eine Plätterin, die nur mit der amerikaniſchen 
Neu⸗Glanz⸗Plätterei vertraut iſt, empfiehlt ſich den ge⸗ 
ehrten Herrſchaften in und außer dem Haufe 

gr. Wollweberſtraße 3, 1 Tr. 
Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei 
. B. Schultz, 
Eijenwaaren:, Haus⸗ u. Küchengeräthe⸗Geſchäft, 
Bromberg. 

Für ein größeres Speditions- und Kommiſſions⸗ 
geſchäft wird zum 1. Juli ein Lehrling geſucht 

Adreſſen unter W. à befördert die Exped. d Stett. 
Tagebl., Mönchenſtr. 21. 

Ein gelernter Eiſenhändler, flotter Verkäufer, findet 
ſofort Stellung. 

Meldungen unter G. 401 in der Expedition dieſes 
Blattes, Kirchplatz 3. 


Ein gewandter, fleißiger junger Mann 
wird als Komtoiriſt geſucht. Bewer⸗ 
bungen mit Zeugniß-Abſchriften und An⸗ 
gabe über letzte Thätigkeit ꝛc. bis 25. d. 
M. unter Aufſchrift „Komtoiriſt“ an die 
Expedition d. Bl., Kirchplatz Z. 


Für mein Materialwaaren⸗ u. Deſtiſlatlonsge⸗ 
ſchäft ſuche 1 Lehrling achtbarer Eltern. 

= August Erohn, Laſtadie. 

Ein Cand. theo, ſucht eine Hauslehrer⸗ 
Stelle. Adr. an Bundesmaun, Berlin, 
Domſtift. N 


1 anſtändige Frau wünſcht Stellen zum 
Waſchen und Reinmachen. Wo? ſagt die 
Exped. d. Bl., Kirchplatz 3. ; 


— 


um 1. Juli geſucht. Adreſſen unter A. . 4 
n der Exo. des Stett. Tagebl, Mönchenſtr. 21, b 


1 1 


Maison Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41. 
Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
franz. Natur-Weine u. Champagner zu bie 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen. 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis, 

Neu: Frühstück, kalt oder warm, mit Butter 
und Käse incl, ¼ Liter Wein 90 Pf. Table 
d'hote von punkt 1—4 Uhr à Couvert 
Mark 1,75, im Abonnement Mark 1,55 inel. 
1/, Liter Wein. 

Heute Menu; Spargel-Suppe, Auschovis, 
Schoten mit Carotten und Cotelettes, Beef a la 
mode, Compot, Salat, Butter und Käse mit 
Pumpernickel, 

Speisen ö a Karte zu jeder Tageszeit 

Die neuesten telegraphischen Depeschen 
von S. Salomen liegen bei mir auf. 


- Bellevne-Theater. 


Donnerſtag, den 24. Juni: 


Gaſtſpiel der 
Swoboda von Berlin und des 
Herrn Theodor Steinar vom 
k. k. Landestheater in Prag. 


Neu! Zum 1. Male: 


Artike 1 27, 
Problematiſche Existenzen. 


Sittengemälde in 5 Akten von Belot, deutſch von 


(Senfationsflüch 1. Ranges ) 


— — Frau M. Sweboda als Gaſt. 
— — Herr Th. Steinar als Gaſt. 
Von 5 Uhr: 

Grosses Concert. 


Sommergarten - Sommergarten. 


Thalla- Theater. 


äglich: 


Ta 
Große Vorſtellung. 
Auftreten der Velocipediſtin Frl. Anna Ge- 
beler, des urkomiſchen Dalatkewilez, der Son⸗ 
bretten Frl. Montag, Frl. Borowiack, Frl. 
Valerie, Frl. Luens u. der Concertſängerin Frl. 


Lehmann. 
Anfang 8 Uhr. oe en. 


500 Thlr. werden auf ſichere Hypothek ſogleich oder 


ns 


Frau Marie 


0 


4 


— 


